
Hildesheim. Seit Freitagabend ist
klar, mit welchem Hildesheimer
sich Niedersachsens Kultusminister
GrantHendrik Tonne regelmäßig in
den Haaren liegt: mit René Mouna-
jed, dem Leiter der Robert-Bosch-
Gesamtschule (RBG). Aber konst-
ruktiver Streit sei wichtig, erklärte
der Minister beim Festakt zum 50.
Geburtstag im Foyer der Schule.
Denn nur durch ihn sorge man ge-
meinsam dafür, dass Schule insge-
samt besser werde.

Rund 300 Gäste der Veranstal-
tung mussten bei der Vorstellung
der streitenden Männer schmun-
zeln. Sie hatten vorher schon einen
kurzen Abriss aus einem halben
Jahrhundert Schulgeschichte ge-
hört. Fast auf denTaggenau 50 Jah-
re zurück, am 13. September 1971,
war die Bildungseinrichtung in der
Nordstadt als eine der ersten Integ-
riertenGesamtschulenNiedersach-
sens gestartet.

Damalswarsieweitvonheutigen
Erfolgen, von Schulpreis und Expo-
Teilnahme und dem erworbenen
Beliebtheitsgrad entfernt. Flache
Hierarchien, mehr Bildungsgerech-
tigkeit undMitspracherecht – damit
konntensichzudieserZeitvorallem
aus dem konservativen Lager die
wenigsten anfreunden. Und so war
es wohl wenig überraschend, dass
nach der Gründung und anfänglich
regem Zulauf zunächst ein Absturz
folgte. „DieRBG ist tief gefallenund
stand sogar kurz vor der Auflö-
sung“, berichtete Mounajed den
Gästen.

Er nutzte seine kurze Rede auch
zu einer generellen Stellungnahme.
Gesamtschulen und Gymnasien
hätten nicht denselben Stellenwert.
Die Gesamtschulen würden noch
immer benachteiligt. „Wir wollen
aber auf Augenhöhe mit den Gym-
nasien arbeiten“, forderte der
Mann, der auch Vorstandsmitglied

Von Christian Harborth

2020 beschlossen. Zunächst
läuft die Förderung über drei
Jahre. Klares Ziel des Ver-
eins: „Wir müssen uns un-
entbehrlich machen, damit
jeder, der die Stelle wieder
abschaffen will, ordentlich
Gegenwind kriegt.“

Der das sagt, ist Rüdiger
Mey. Der Sozialarbeiter im
Ruhestand hat lange im Lan-
desjugendamtHannover ge-
arbeitet, weiß um die Kon-
fliktlinien in der Jugendhil-
fe, die zwischenKindernund
Jugendlichen, Eltern, Äm-
tern, Pflegeeltern, freienTrä-
gern und Gerichten verlau-
fenund immerwiederzuver-
fahrenenSituationen führen.
Die Eskalation vermeiden –
das ist mit die wichtigste
Aufgabe des Vereins, in des-
sen Vorstand Mey zusam-
men mit Ulrike Dammann,
Severine Thomas, Lisa
Schwarzer undTanja Rusack

sitzt. Um dieses Ziel zu errei-
chen, sei die Unabhängig-
keit derOmbudsstelle für die
Arbeit enorm wichtig, beto-
nen sie alle. „Ungezwunge-
nes Vertrauen kann nicht
entstehen, wenn Betroffene
sich an die Behörde wenden
müssen, mit der sie Schwie-
rigkeiten haben“, erklärt
Mey.

Der Vereinsvorstand hat
nun Sorge dafür zu tragen,
dass das Konzept der Om-
budsstelle zum Tragen
kommt – die alltägliche
Arbeit wird er nicht verrich-
ten. Dafür stellt der Verein
eine pädagogische Fach-
kraft ein, zusätzlich wird
eine halbe Stelle für die Ver-
waltung finanziert. Noch
sinddieStellennichtbesetzt,
erste Bewerbungen liegen
vor.

Wichtig sei, das betont Li-
sa Schwarzer im Namen des

Der Vorstand der neuen Ombudsstelle Jugendhilfe: Rüdiger
Mey, Severine Thomas, Ulrike Dammann und Lisa Schwarzer (es
fehlt Tanja Rusack). FOTO: JAN FUHRHOP

Vorstands: Die Ombudsstel-
le dürfe keinesfalls als Geg-
nerin des Jugendamts ver-
standen werden. Es gebe
mitunter solche Vorbehalte
bei Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern der Ämter in
Bezug auf die Arbeit von
Ombudsstellen, erklärt die
Sozialpädagogin, die im So-
zialministerium in Hannover
arbeitet. Und Severine Tho-
mas,DozentinanderUniver-
sität Hildesheim, bekräftigt:
„Wir sind nicht die Polizei,
die die Ämter kontrolliert.“

Es gehe um unabhängige
Vermittlung, möglichst sol-
len alle Seiten gegenseitiges
Verständnis entwickeln.
Keinesfalls sei es so, dass Rat
suchende Eltern oder Ju-
gendliche automatisch
Recht hätten. Genauso gut
gebe es Fälle, in denen die
Sicht undHandlung vonTrä-
gern und Ämtern völlig kor-
rekt seien und das den Be-
troffenen vermittelt werden
müsse. Eines muss allen klar
sein: Ist die Eskalation nicht
zu verhindern und geht ein
Fall vor Gericht, ist die Om-
budsstelle raus – denn
Rechtsberatung und An-
waltsvermittlung leistet der
Verein nicht.

Info Das Büro der Ombudsstel-
le ist vorerst im Bischofskamp
24, soll aber möglichst bald in
die Hildesheimer Innenstadt
verlagert werden. Noch ist die
Stelle der Beraterin oder des
Beraters nicht besetzt, Kontakt
ist möglich unter ombudschaft-
hildesheim@t-online.de. Die
Webseite ist noch im Aufbau.

Neue Ombudsstelle – damit Konflikte
in der Jugendhilfe nicht eskalieren

Mit Geld des Landkreises Hildesheim finanziert, aber unabhängig: So will ein neuer
Verein bei Problemen zwischen Jugendlichen, Eltern, Trägern und Ämtern vermitteln

Hildesheim.Dennis ist 17 Jah-
re alt, lebt in einer Jugend-
hilfeeinrichtung, hat dort im-
mer mal wieder Stress mit
Betreuern.Als er einesTages
mit einem Ball versehentlich
eine Scheibe zerstört, gibt es
nicht nur riesigen Ärger mit
dem Leiter der Einrichtung –
er erhält als Strafe erst ein-
mal kein Taschengeld aus-
gezahlt. Gesetzeswidrig? Ja.
Aber was soll Dennis ma-
chen, beiwemsoll er sich be-
schweren, wenn er doch den
Eindruck hat, das komplette
System inklusive dem Ju-
gendamt ist ohnehin gegen
ihn.

Der Fall ist fiktiv – aber
das heißt nicht, dass er sich
nicht so oder ähnlich auch in
der Region Hildesheim ab-
spielen kann. Jugendliche
wie Dennis zu beraten, bei
KonfliktenmitBehördenund
freien Trägern zu vermitteln
und Lösungen zu suchen –
das ist der Auftrag, den sich
die neue Ombudsstelle Kin-
der- und Jugendhilfe in
Stadt- undLandkreisHildes-
heim gegeben hat. Das be-
sondere, und nach Angaben
des Vereinsvorstandes bun-
desweit Einzigartige unter
den Ombudsstellen im Ju-
gendhilfebereich: Die Ein-
richtung wird durch öffentli-
che Mittel, nämlich durch
den Landkreis Hildesheim
finanziert, ist aber komplett
unabhängig und nicht wei-
sungsgebunden. 130000
Euro jährlich erhält der Ver-
ein, das hatte der Kreistag

Von Jan Fuhrhop

Im Streit mit dem Minister – um die
Schule von morgen zu verbessern
Rund 300 Gäste feiern den 50. Geburtstag der Robert-Bosch-Gesamtschule

Charles Knie
verlängert

Familienpark
Tickets gewinnen
mit der HAZ

im Schulleitungsverband Nieder-
sachsen ist.

Oberbürgermeister Ingo Meyer
sprach im Zusammenhang mit der
RBG von einer „Erfolgsgeschichte
dervergangenen50Jahre“.DasBe-
sondere sei dabei vor allem,dassdie
SchulenichtnurdasgeforderteCur-
riculum abspule, sondern sich darü-
ber hinaus mit den wesentlichen
Themen der Zeit beschäftige.
„WennmansichdiePreiseundAus-
zeichnungen so ansieht, die Sie be-

kommen haben, gehört die RBG
zweifellos zu den erfolgreichsten in
Stadt und Landkreis Hildesheim“,
lobte Meyer. „Sie machen dieser
Stadt Ehre.“

Ganz ähnliche Töne schlug Ton-
ne an. Der Kultusminister hatte sich
vor mehr als zwei Jahren einge-
bracht, als sich die RBG und ihr da-
mals noch neuer Leiter radikalen
Anfeindungen rechter Gruppierun-
gen ausgesetzt sah. Das Ergebnis
war das Toleranzfestival. „Ich bin

dieser Schule sehr dankbar, dass sie
damals keinen Zentimeter zurück-
gewichen ist“, sagte Tonne. Das
stadtweite Festival sei das mit Ab-
stand größte gewesen, das eine
Schule jeaufdieBeinegestellthabe,
erklärte er.

Tonne und die zahlreichen ande-
ren Ehrengäste aus Politik, Wirt-
schaft und dem Umfeld Hildes-
heimer Schulen bekamen anschlie-
ßend eine Kurzfassung dessen, was
die fast 1500 Schülerinnen und

Schüler sowie Lehrkräfte in den Ta-
gen vor dem Festakt getrieben hat-
ten: einen Hackathon, einen Tüftel-
Marathon, um die RBG besser zu
machen und gleichzeitig Ideen zu
sammeln, wie Schule auch andern-
orts verbessertwerdenkönnte.Zwi-
schendrin gab es immer mal wieder
Musik von der Schulband. „Es ist
vielleicht die beste Zeit in unserem
Leben“, sangen die jungen Schüler
gleich zu Beginn des Abends. Dem
ist nichts mehr hinzuzufügen.

„Froh, dass Sie keinen Zentimeter zurückgewichen sind“: Kultusminister Grant Hendrik Tonne geht auch auf die Angriffe auf die RBG ein. FOTO: JULIA MORAS

Hildesheim/Einbeck. Charles
Knie’sCircusLandgeht indieVer-
längerung und die HAZ-Leserin-
nen und Leser können dabeisein
und Karten gewinnen. Noch bis
zum 31. Oktober bleibt der Fami-
lienpark in Einbeck-Volksen,
Braunschweiger Straße 2, geöff-
net.

An zahlreichen Stationen kann
gespielt,getobt,entdecktundaus-
probiertwerden.Auf denweitläu-
figen Koppeln grasen rund 100
exotische Tiere oderwarten in der
„KleinenFarm“,demStreichelzoo
imBauernhof-Look. 2020kamdas
Angebot schon super an, 2021
wurdeesnochbesser.Deshalbge-
hen die Veranstalter nun in die
Verlängerung. Der Familienpark
wird jeweils samstags und sonn-
tags in der Zeit von 10 bis 18 Uhr
geöffnetsein–außerdemwährend
der gesamtenHerbstferien (ab 15.
Oktober) zu denselben
Uhrzeiten.

Info Die HAZ verlost
4x4 Familienpakete
für Charles Knie’s Cir-
cus Land. Die Teilneh-
mermüssen nur die Rufnummer
0137/9796453wählen und schon
sind sie dabei. Die Verlosung läuft bis
zummorgigen Sonntag, 19. Septem-
ber, 23.59Uhr. Ein Anruf kostet 50
Cent aus demFestnetz der Deut-
schen Telekom.Mobilfunkpreise kön-
nen abweichen. Die Gewinnerwer-
den telefonisch benachrichtigt.

Von Johannes Krupp

DIE HAZ
GRATULIERT

Sorsum. Pius Eberle feiert heute
seinen 95. Geburtstag.
Hildesheim.Maximilian Heering
wird heute 86 Jahre.
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